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DIE BERNER WOCHE

©elegenheit, bte Statuen, ftöpfe unb ©ruppen»
bilber Don allen Seiten 3u betrachten unb Co beim
Umfdireiten bie 9laumroerfe im Baume su genießen.

Deicht anbers bat es fid) ber iRiinftler gebadjt;
leine Schöpfungen forbern teinen beftimmten
Dintergrunb, lie 3<ûgen harmonise, ftarïe öinien»
führung non allen Seiten. Sie finb imftanbe, felbft
bie Jöuft 3U umgreifen unb fie als Bäumlid)!eit
in bie ffiefamtanlage ein3ube3iehen. Stuf Bän»
belnbes ber gigürlidjfeit mirb ber3ict)tet, grobe
©efchloffenheit oerlangt nicht oor allem Belebtheit
nach aujfen hin, fonbern in lief). So entftehen ge»

fertigte, lehr fiebere unb einbeutige Strbeiten roie
bie „Brunnenfigur", bie „©efeffelte", „DJläbchen
mit falter", unb auch bie unoollenbeten „3ura
5CRenfct)en" laffen ihr ganses Sehen 3toifchen ein»
anber unb nicht in ben 9tau tu hinaus fdjtoingen.

Bon ebenfo entfdjiebenem ©eftaltungsroillen unb
grobem ftönnen 3eugen £ubadjers .ftöpfe, oor»
3üglich in Bron3e ober Berrafotta, bie bie gan3e
Slusbrudsfraft eines menld)Iid)en Körpers über bie
Ijalslinie 3ufatnmenge3ogen, in Schabet» unb ©e=
fichtsbilbung gelagert, Iebensftar! roiebergeben unb
roährenb bie ©an3figuren in erfter fiinie grauen»
törper barftellen — foroohl bem DJtänner» als auch
bem grauenbilbnis geroibmet finb. 3umeift reft»
los burchgearbeitete SBerfe, beren forgfältige Bus»
führung jeboch niemals tlnroefentliches in befonbere
©rfdjeinuttg treten labt, fertige Sßürfe, neben beneu
uiele ber „Beifebilber" in Blaffif mehr nur roie
aus ber grembe mitgebrachte, 3ufäIIig gefdjaffertc
tteberrafchungen roirfen.

^
BeüooII finb oiele ber in iOtiniatur gehaltenen

Berrafotten, ben plaftifchen Ausführungen roürbig
3ahtreiche aquarellierte Aftäeidjnungen, oon benen
manch eine ein eigenes gefchloffenes unb gar nicht
ftubienmäbiges Bilbchen abgibt, roährenb fid)' Du»
badjers grobe 5tunft in ben ägpptifdjen fianb»
fdjaften auf frentberem ©ebiete felbft siemlid) im
Stiche laffen mub-

Die 3eichnungen haben in ben unteren Stemmen
ber Runfthalle eine oielfältige unb bod) in fid)
burchaus harmonierenbe ©efolgfdjaft: g r i fr

Staffelet ftellt feine mit erftaunlidjem gleib
unb ©efdjid gefdjaffenen Aquarelle unb 3eidj=
nungen mit Solbatenmotioen aus. Die gan3e fchroehserifche
Armee oerfammelt fid) hier, oom jungen Säumer bis 3um
œadeligen fianbfturmmann, herangerüdt über ßanbftrabe,
glub unb ©ebirge. Stile SBaffengattungen, alle militärifchen
Situationen. Stuf ben roeiben, filbrig gerahmten Blättern
manöoriert ein gan3es |>eer in ©in3elgruppen unb ©in3el=
menfdjen. Stlug beobachtet unb fomponiert, im gluge er»
bafdjt, mit meift matten garben übermalt unb nur bureh
breite, einfachfte Schatten in Berfpeftioe unb Biefe ge=
jroungen, roirfen biefe oft nur in flüd)tigften Strichen an»
beutenben 3eid)nungen lebenbig unb - fchon ber DAoiioe
œegen — originell. Atollen roir hoffen, bas Sntereffe ber
3ahlreid)en Käufer gelte nicht fo fehr biefen tOtotioen allein
als auch ber SBenbigfeit bes Uünftlers, ber in ben 3toei»
emhalbhunbert Bilbern bei ftets berfelben Bedjnif mit fri»
leben, roüqigen SBiebergaben jeglidje ©intönigfeit unb ©r=
miibung aus3ufd)alten oerfteht!

Ooethe über Kunst.

fünfte ahmen nicht gerabesu nach, mas man mit
Uugen fiehet, fonbern gehen auf jenes Bernünftige 3urüd,
aus roeldjem bie Statur befteht unb roornadj fie hanbett.

Hermann Hubacher : Mädchenkopf. (Klischee aus dem Ausstellungskatalog.)

Der neue Güterbahnhof der
S. B. B. in Weyerniannshaus-Bern.

Anfangs De3ember bes oerfloffenen Sabres rourbe ber
neue ©üterbahnhof Sßepermannshaus bem Berfehr über»
geben, ©ine erfte Bauetappe ber projeftierten ©rroeiterung
bes Berner ioauptbalmbofes ift bamit nad) oierjä'hriger
Bau3eit glüdlid) abgefd)loffen roorben. Die Berlegung nach
Sßepermannshaus roar gegeben, roeil an ber alten Stelle
an ber ßaupenftrafee bem 3u eng geroorbenen ©üterbahn»
hof feine ©ntroidlungsmöglidjfeit geboten roar unb roeil ber
9faum ber alten Anlage burd) ben fünftigen Berfonen»
bahnhof in Anfprud) genommen roirb.

Die neue Anlage brausen am Sübroeftranbe bes Brem»
gartenroalbes umfafet nebft roeitläufigen ©eleifeanlagen fol»
genbe ^odjbauten: ben Stüdgüterbahnhof, bas Dienft»
gebäube mit einer Speifeanftalt, bas ©ebäube für bie
BSagenreparaturen unb brei neue Stellroerfgebäube. Der
Blaf) bafür muhte burdj umfangreidje Borarbeiten gefdjaffen
roerben. Der Bremgartenroalb rourbe babei angefchnitten,
bie 9Jturtenftrahe unb bie Bahngeleife mußten oerlegt roer»
ben mit Berlängerung oon 3roei beftehenben Unterführungen.

lieber bie gan3e 9teuanlage orientieren in troffIid)sr
B3eife Blanffi33e (S. 86) unb gliegeraufnahme (S. 87).

vie kennen >vvcne

Gelegenheit, vie Statuen, Köpfe und Gruppen-
bilder von allen Seiten zu betrachten und so beim
Umschreiten die Raumwerke im Raume zu genießen.

Nicht anders hat es sich der Künstler gedacht?

seine Schöpfungen fordern keinen bestimmten
Hintergrund, sie zeigen harmonische, starke Linien-
führung von allen Seiten. Sie sind imstande, selbst

die Luft zu umgreifen und sie als Räumlichkeit
in die Gesamtanlage einzubeziehen. Auf Tan-
deludes der Figürlichkeit wird verzichtet, große
Geschlossenheit verlangt nicht vor allem Belebtheit
nach außen hin, sondern in sich. So entstehen ge-
festigte, sehr sichere und eindeutige Arbeiten wie
die „Brunnenfigur", die „Gefesselte", „Mädchen
mit Falter", und auch die unvollendeten „Zwei
Menschen" lassen ihr ganzes Leben zwischen ein-
ander und nicht in den Raum hinaus schwingen.

Von ebenso entschiedenem Eestaltungswillen und
großem Können zeugen Hubachers Köpfe, vor-
züglich in Bronze oder Terrakotta, die die ganze
Ausdruckskraft eines menschlichen Körpers über die
Halslinie zusammengezogen, in Schädel- und Ge-
sichtsbildung gelagert, lebensstark wiedergeben und
während die Eanzfiguren in erster Linie Frauen-
körper darstellen — sowohl dem Männer- als auch
dem Frauenbildnis gewidmet sind. Zumeist rest-
los durchgearbeitete Werke, deren sorgfältige Aus-
führung jedoch niemals Unwesentliches in besondere
Erscheinung treten läßt, fertige Würfe, neben denen
viele der „Reisebilder" in Plastik mehr nur wie
aus der Fremde mitgebrachte, zufällig geschaffene
Ueberraschungen wirken.

Reizvoll sind viele der in Miniatur gehaltenen
Terrakotten, den plastischen Ausführungen würdig
zahlreiche aquarellierte Aktzeichnungen, von denen
manch eine ein eigenes geschlossenes und gar nicht
studienmäßiges Bildchen abgibt, während sich Hu-
bachers große Kunst in den ägyptischen Land-
schaften auf fremderem Gebiete selbst ziemlich im
Stiche lassen muß.

Die Zeichnungen haben in den unteren Räumen
der Kunsthalle eine vielfältige und doch in sich

durchaus harmonierende Gefolgschaft: Fritz
Traffeiet stellt seine mit erstaunlichem Fleiß
und Geschick geschaffenen Aquarelle und Zeich-
nungen mit Soldatenmotiven aus. Die ganze schweizerische
Armee versammelt sich hier, vom jungen Säumer bis zum
wackeligen Landsturmmann, herangerückt über Landstraße,
Fluß und Gebirge. Alle Waffengattungen, alle militärischen
Situationen. Auf den weißen, silbrig gerahmten Blättern
manövriert ein ganzes Heer in Einzelgruppen und Einzel-
menschen. Klug beobachtet und komponiert, im Fluge er-
hascht, mit meist matten Farben übermalt und nur durch
breite, einfachste Schatten in Perspektive und Tiefe ge-
zwungen, wirken diese oft nur in flüchtigsten Strichen an-
deutenden Zeichnungen lebendig und ^ schon der Motive
wegen - originell. Wollen wir hoffen, das Interesse der
Zahlreichen Käufer gelte nicht so sehr diesen Motiven allein
als auch der Wendigkeit des Künstlers, der in den zwei-
emhalbhundert Bildern bei stets derselben Technik mit fri-
Ichen, würzigen Wiedergaben jegliche Eintönigkeit und Er-
müdung auszuschalten versteht!

Künste ahmen nicht geradezu nach, was man mit
Augen siehet, sondern gehen auf jenes Vernünftige zurück,
aus welchem die Natur besteht und wornach sie handelt.

Keiinsmi klubsàer: Nääcksvkupr. (k^IiscUee sus üsiu àsstslluu^skstsloz.)

Der neue âer
8. ö. ö. in

Anfangs Dezember des verflossenen Jahres wurde der
neue Güterbahnhof Weyermannshaus dem Verkehr über-
geben. Eine erste Bauetappe der projektierten Erweiterung
des Berner Hauptbahnhofes ist damit nach vierjähriger
Bauzeit glücklich abgeschlossen worden. Die Verlegung nach

Weyermannshaus war gegeben, weil an der alten Stelle
an der Laupenstraßs dem zu eng gewordenen Eüterbahn-
Hof keine Entwicklungsmöglichkeit geboten war und weil der
Raum der alten Anlage durch den künftigen Personen-
bahnhof in Anspruch genommen wird.

Die neue Anlage draußen am Südwestranve des Brem-
gartenwaldes umfaßt nebst weitläufigen Geleiseanlagen fol-
gende Hochbauten: den Stückgüterbahnhof, das Dienst-
gebäude mit einer Speiseanstalt, das Gebäude für die
Wagenreparaturen und drei neue Stellwerkgebäude. Der
Platz dafür mußte durch umfangreiche Vorarbeiten geschaffen
werden. Der Bremgartenwald wurde dabei angeschnitten,
die Murtenstraße und die Vahngeleise mußten verlegt wer-
den mit Verlängerung von zwei bestehenden Unterführungen.

Ueber die ganze Neuanlage orientieren in trefflicher
Weise Planskizze (S. 36) und Fliegeraufnahme (S. 37).
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Der neue Stückgüterbahnhof Weyermannshaus mit 7100 m® Lagerfläche.

Der ©ebäubelompler Ixnïs ber grofeen Straffenbrüdc ift
ber neue Stüdgüterbabnbof mit bem Sureaugebäube
an ber Stirnfette, mit ber (Empfangsballe lints unb ber
Serfanbballe redjts baoon. Der ©üteroertebr roictelt fiel)

bier auf folgenbe SBeife ab:
Der Spebiteur ober Rrioate, ber Stüdgüter 3U oer=

fenben bat, fährt mit feinem Ruto ober Fubrwerf ben
Rampenweg bei ber SRurtenftrafeenbrüde binuntcr oor bie

Serfanbballe, unb 3war wählt er biejenige ber fünf
Rnnabmeftellen, bie für ben Seftimmungsort feines Fracht»
ftüdes in Frage tommt. Sein Frachtgut toirb bier auf
einer automatifdjen ÎBage gewogen, mit ber (Stilette ber
Seftimmungsftation oerfeben unb oerlaben. Für bie mei=
ften Frachtftüde ftebt ber S3agen ber Seftimmungsftation
auf bem an ber Serfanbballe gelegenen ©eleife bereit.
Utile nach 3ürid) beftimmten ©ütcr beifpietsroeife werben
in ben 3ür<herwagen eingelaben; für 36 Stationen fteben fo
täglich bie SBagen 3ur Entgegennahme ber für fie beftimmten
Fracht bereit. Für weniger grobe Stationen nehmen Sam=
melwagen, bie bie Frachtgüter auf einer beftimmten Strede
3U oerteilen haben, bie Stüde entgegen.

Der Frachtbrief bes aufgegebenen Stüdes gebt 3ur
redfnerifdjen ©rlebigung nad) ber Serfanbabteilung ins
Sureaugebäube. hernach wirb er im fogenannten Schriften»

| [Versandhalle.

bureau mit anbern Frachtbriefen turswagen» ober lager»
platjweifc in Sdjriftenbiinbel georbnet, um, mit ben Rum»
ntern ber Serfanbwagen oerfeben, 3um ScbriftenlontroIIeur

geleitet 3u werben. Diefer Seamte lontrolliert an £>anb
ber Fradftbodumente bie 3U oerfenbenben Stüdgüter unb

labt fie nach einem beftimmten Sages- unb Transport»
Programm abgeben. Diefer Fahrplan ift ber Danbels» unb

©efdjäftswelt befanut, bie fo über bie Rbfabrts» unb Rn»

lunfts3eiten ihrer ©üterftüde orientiert ift.
©inen ähnlichen, nur umgelebrten 2Beg geben bie

©mpfangsgüter. Die gefüllten ©üterwagen werben nach

ihrer Rnfunft, in beftimmter Reihenfolge georbnet, in bie

©mpfangs balle bineinburiert. Seber SBagen ftebt an

ber 3um ©ntlab günftigften Stelle. Der SdjriftenlontroIIeur
oergleicht wieber bie ^Begleitpapiere (ein3elne Fradjtbriefe
für tomplette SBagen unb Fracbibriefbünbe für Stüdgut--
wagen) mit bem Snbalt ber angetommenen SBagen unb

heftet jebent Schriftenbunb ein ben Sagesftempel fowie bie

Rummer bes Rnfunfts3uges entbaltenbes Rtelbeformular
bei. Die fo tontrollierten Fradjtbriefe werben in ber ©mp=

fangsabteilung ber ©üteroerwaltung 3unächft in Serner»
unb Sranfitfenbungen 3erlegt unb mit ben 3eid)en „0"
(offi3ieIIe ©amionnage: 3ebrli & Dehler) ober „R" (Re»

ftantgüter, bie oon ben Rbreffaten felbft abgeholt werben)
oerfeben unb geben bann wieber in bie ©mpfangsballe 311*

rüd, wo bie 2Bagen in3wifchen 3um ©ntlabcn bereitgeftellt
würben. Ruf ©runb ber Frachtbriefe werben nun bie 2Ba»

Umladehalle.

gen entlaben unb bie ©üterftüde an bie Rusgabetore 3^

ftellt; biefe tragen Rummern; bie ausgelabenen Fraditp*
fteben bort in eine linte „O"- unb eine rechte „R"-£äP

«6 Oie KLKNLK
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Der neue LtüdiAiiterbakiiIiok îkz-ermamisUaug mit 7100 m^ I,szerkläolie.

Der Gebäudekompler links der großen Straßenbrücke ist
der neue Stückgüterbahnhof mit dem Bureaugebäude
an der Stirnseite, mit der Empfangshalle links und der
Versandhalle rechts davon. Der Güterverkehr wickelt sich

hier auf folgende Weise ab:
Der Spediteur oder Private, der Stückgüter zu oer-

senden hat, fährt mit seinem Auto oder Fuhrwerk den
Nampenweg bei der Murtenstraßenbrücke hinunter vor die
V e r s an d h al l e, und zwar wählt er diejenige der fünf
Annahmestellen, die für den Bestimmungsort seines Fracht-
stückes in Frage kommt. Sein Frachtgut wird hier auf
einer automatischen Wage gewogen, mit der Etikette der
Bestimmungsstation versehen und verladen. Für die mei-
sten Frachtstücke steht der Wagen der Bestimmungsstation
auf dem an der Versandhalle gelegenen Geleise bereit.
Alle nach Zürich bestimmten Güter beispielsweise werden
in den Zürcherwagen eingeladen: für 36 Stationen stehen so

täglich die Wagen zur Entgegennahme der für sie bestimmten
Fracht bereit. Für weniger große Stationen nehmen Sam-
melwagen, die die Frachtgüter auf einer bestimmten Strecke

zu verteilen haben, die Stücke entgegen.
Der Frachtbrief des aufgegebenen Stückes geht zur

rechnerischen Erledigung nach der Versandabteilung ins
Vureaugebäude. Hernach wird er im sogenannten Schriften-

A jVersumUiglle,

bureau mit andern Frachtbriefen kurswagen- oder lager-
platzweise in Schriftenbündel geordnet, um, mit den Num-
mern der Nersandwagen versehen, zum Schriftenkontrolleur

geleitet zu werden. Dieser Beamte kontrolliert an Hand
der Frachtdockumente die zu versendenden Stückgüter und
läßt sie nach einem bestimmten Tages- und Transport-
Programm abgehen. Dieser Fahrplan ist der Handels- und
Geschäftswelt bekannt, die so über die Abfahrts- und An-
kunftszeiten ihrer Güterstücke orientiert ist.

Einen ähnlichen, nur umgekehrten Weg gehen die

Empfangsgüter. Die gefüllten Güterwagen werden nach

ihrer Ankunft, in bestimmter Reihenfolge geordnet, in die

Empfangs h alle hineinburiert. Jeder Wagen steht an

der zum Entlad günstigsten Stelle. Der Schriftenkontrolleur
vergleicht wieder die Begleitpapiere (einzelne Frachtbriefe
für komplette Wagen und Frachtbriefbünde für Stückgut-
wagen) mit dem Inhalt der angekommenen Wagen und

heftet jedem Schriftenbund ein den Tagesstempel sowie die

Nummer des Ankunftszuges enthaltendes Meldeformular
bei. Die so kontrollierten Frachtbriefe werden in der Emp-
fangsabteilung der Güterverwaltung zunächst in Berner-
und Transitsendungen zerlegt und mit den Zeichen „O"
(offizielle Camionnage: Zehrli Oehler) oder „l?" (Re-
stantgüter, die von den Adressaten selbst abgeholt werden)
versehen und gehen dann wieder in die Empfangshalle zu-

rück, wo die Wagen inzwischen zum Entladen bereitgestellt
wurden. Auf Grund der Frachtbriefe werden nun die Wa-

IlmlgUelialle.

gen entladen und die Güterstücke an die Ausgabetore ge-

stellt: diese tragen Nummern: die ausgeladenen Frachtstücke

stehen dort in eine linke „0"- und eine rechte „l?"-Hälste
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Der neue Güterbahnhof Weyermannshaus in Bern. (Fliegeraufn

gruppiert. Der abholenbe Camionneur ober Gefdjäftsmann
erfiefjt aus bem Frachtbriefe fofort, an roeld)em Dor unb
auf welcher Seite fein ©ut 3U finben ift. Gr fäbrt mit
feinem 2tuto ober Fuhrroert oor bas bezeichnete Dor ber
Gmpfangsrampe unb Iäfet fiel) feine Sache herausgeben.

Für antommenbe Güter, bie nicht fofort abgeholt roerben
tonnen unb aufgeftapelt raerben muffen, finb unter ber
©erfanb» unb Empfangshalle groffe Sagerhallen ein»
gerichtet. Deile baoon tonnen oon ben Geschäftsleuten ge=
mietet toerben. ©lefjrere ©uf3üge oermitteln ben ©ertehr
aus ben fallen in bie Sagerräume, bie natürlich and) mit
Dreppenausgängen, 3. D. 3um Gebrauch ber prioaten ©lie»
ter, oerfehen finb.

Dranfit.güter roerben rnenn möglich gleich nom
ÏÏnîunftsmagen, über bie Umlaberampe in ber ©litte ber
Salle hinüber, in bie fdjon bereitftehenben ©erfanbroagen
umgelaben.

©lit ber Empfangshalle in ©erbinbung fteht auch ber
©aum, too ber Roll gemacht roirb.

*

©3ie man aus biefer tur3en ©efcljreibung erfehen mag,
ift bem Güternertehr auf bem ©Iahe ©ern burd) eine tlug
ausgebachte Drganifation eine rafebe unb reibungslofe ©b=
roidhntg gefiebert. Das Gin», 2Ius= unb Ilmlaben gefdjieht
in roettergefchühtem einheitlichem ©aume auf fürseften ©r»
beitsroegen; bie Sagerfläche ift fo bemeffen, bah bie Stüde
nicht aufeinanber gefdjichtet roerben müffen. Die gan3e ©n=
läge ift fo geräumig, bah leicht eine nod) ftart anroadjfenbe
Gütermenge beroältigt roerben tann. Das äeigt rafch ein
©ergleid) mit bem alten Schuppen an ber Saupenftrahe:
tcährenb bort bloh eine Sagerfläche non 3440 Quabrat»
meter 3ur ©erfügung ftanb, miht hier bie Sagerfläche 7100
Quabratmeter, alfo mehr als bas Doppelte,

ne.)

Sehen mir uns noch im ©ureaugebäube etroas
um. Das Grbgefdjoh enthält 3unädjft bie Schalterhalle mit
getrennten Raffen für ©erfanb unb Empfang, bann alle
©ureaus ber Güternerroaltung für ben täglichen ©erfehr
ber ©ahnïunben, ferner bie ©äume für ben Eamionneur
unb bie RoIIoerroaliung. 3m erften Stod ift bie Such»

haltung untergebracht; fie ift mit ben ©erfanb» unb Emp»
fangïaffen burd) 2tftenauf3iige oerbunben. Daneben liegen
©ureaus, bie an foldfe Sanbelsfirmen nermietet roerben

tonnen, bereu Gefdjäftsart eine enge ©erbinbung mit bem

Güterbahnhof erforbert. 3m 3rociten Stod fobann finbet
fid) ein groher Saal für 3nformations= unb Fortbilbungs»
turfe, für ©rüfungen bes ©erfonals unb periobifche Ron»
feren3en, baneben roieber nermietbare ©ureaus, Doiletten
unb Garberobe. ©n ben beiben Stirnfeiten bes Gebäubes,
im 1. unb 2. Stod, haben nier Dienftroohnungen 3u nier
Rimmern für bas mit bem ©etrieb eng nerbunbene ©er»
fonal ©Iah gefunben. Der Dachftod enblid) enthält bas

©rchin, bie automatifche DeIephon3entraIe unb bie Eftrich»

räume ber Dienftroohnungen unb bes ©ahnhofbetriebes,
roährenb im Relier bie Rentralhei3ung unb bie ©orrats»
räume für ©ahn unb SBofmungen, eine ftäbtifdje Dräns»

formatorenftation, ber 3entrale Schaltraum für bie aus»

gebetjnte Sicht» unb Rraftnerforgung bes Gebäubetompleres
untergebracht finb.

*

3m roeftlidjen Deil ber ©nlage, an ber neuen ©ahn»
ftrahe, liegen bas Dienftgebäube mit ber S p e i f e »

an ft alt für bas im ©angierbienft befdjäftigte ©erfonal
unb bas Gebäube für bie ©eparatur ber befdjä»

bigten Güterroagen. 3m ©ereidje ber ©angiergeleifeanlagen
ftehen auch bie brei neuen Stellroerlgebäube, non
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gruppiert. Der abholende Camionneur oder Geschäftsmann
ersieht aus dem Frachtbriefe sofort, an welchem Tor und
auf welcher Seite sein Gut zu finden ist. Er fährt mit
seinem Auto oder Fuhrwerk vor das bezeichnete Tor der
Empfangsrampe und läßt sich seine Sache herausgeben.

Für ankommende Güter, die nicht sofort abgeholt werden
können und aufgestapelt werden müssen, sind unter der
Versand- und Empfangshalle große Lagerhallen ein-
gerichtet. Teile davon können von den Geschäftsleuten ge-
mietet werden. Mehrere Aufzüge vermitteln den Verkehr
aus den Hallen in die Lagerräume, die natürlich auch mit
Treppenausgängen, z. T. zum Gebrauch der privaten Mie-
ter, versehen sind.

Transitgüter werden wenn möglich gleich vom
Ankunftswagen, über die Umladerampe in der Mitte der
Halle hinüber, in die schon bereitstehenden Versandwagen
umgeladen.

Mit der Empfangshalle in Verbindung steht auch der
Raum, wo der Zoll gemacht wird.

Wie man aus dieser kurzen Beschreibung ersehen mag,
ist dem Güterverkehr auf dem Platze Bern durch eine klug
ausgedachte Organisation eine rasche und reibungslose Ab-
Wicklung gesichert. Das Ein-, Aus- und Umladen geschieht
in wettergeschütztem einheitlichem Raume auf kürzesten Ar-
beitswegen? die Lagerfläche ist so bemessen, daß die Stücke
nicht aufeinander geschichtet werden müssen. Die ganze An-
läge ist so geräumig, daß leicht eine noch stark anwachsende
Gütermenge bewältigt werden kann. Das zeigt rasch ein
Vergleich mit dem alten Schuppen an der Laupenstraße:
während dort bloß eine Lagerfläche von 344L> Quadrat-
meter zur Verfügung stand, mißt hier die Lagerfläche 7100
Quadratmeter, also mehr als das Doppelte.

ne.)

Sehen wir uns noch im Bureaugebäude etwas
um. Das Erdgeschoß enthält zunächst die Schalterhalle mit
getrennten Kassen für Versand und Empfang, dann alle
Bureaus der Eüterverwaltung für den täglichen Verkehr
der Bahnkunden, ferner die Räume für den Camionneur
und die Zollverwaltung. Im ersten Stock ist die Buch-
Haltung untergebracht? sie ist mit den Versand- und Emp-
fangkassen durch Aktenaufzüge verbunden. Daneben liegen
Bureaus, die an solche Handelsfirmen vermietet werden
können, deren Eeschäftsart eine enge Verbindung mit dem

Eüterbahnhof erfordert. Im zweiten Stock sodann findet
sich ein großer Saal für Informations- und Fortbildungs-
kurse, für Prüfungen des Personals und periodische Kon-
ferenzen, daneben wieder vermietbare Bureaux, Toiletten
und Garderobe. An den beiden Stirnseiten des Gebäudes,
im 1. und 2. Stock, haben vier Dienstwohnungen zu vier
Zimmern für das mit dem Betrieb eng verbundene Per-
sonal Platz gefunden. Der Dachstock endlich enthält das

Archiv, die automatische Telephonzentrale und die Estrich-

räume der Dienstwohnungen und des Bahnhofbetriebes,
während im Keller die Zentralheizung und die Vorrats-
räume für Bahn und Wohnungen, eine städtische Trans-
formatorenstation, der zentrale Schaltraum für die aus-
gedehnte Licht- und Kraftversorgung des Eebäudekompleres
untergebracht sind.

Im westlichen Teil der Anlage, an der neuen Bahn-
straße, liegen das D i en st g e b äu d e mit der Speise-
an st alt für das im Rangierdienst beschäftigte Personal
und das Gebäude für die Reparatur der beschä-

digten Güterwagen. Im Bereiche der Rangiergeleiseanlagen
stehen auch die drei neuen Stellwerkgebäude, von
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berten aus bie fämtlichen 2Beid)en bes ©üterbafmhofes ge»

ftellt werben.
Die gartje 31nlage bürfte in ifjrer tlareri, wohlburd)»

bad)ten Dispofition als ein SRufter eines neu3eitlirf>en ©iiter»
balmbofes angefprodjen werben. Sie ift bas iRefultat ialjre»

Stellwerkgebäude II.

langer Vorftubien in ben 33aubureaus ber S. 33. 33. unb
ber aus reichen prattifd)en ©rfaljrungen gemachten lieber»
legungen ber leitenben 33eamten im S3abnbetrieb. Die
Vrojettierung unb ^Bauleitung ber Dodjbauten lag in ber
Öanb oon Denn 3Ircf)itett DI). tRager, ©hef ber Settion
Dodjbau ber ©eneralbirettion ber S. 33 33. URaßgebenb
für bie betriebsteebnifebe Organifation bes neuen ©iiter»
bahnbofes waren bie Vorarbeiten bes beseitigen ©I)efs
ber ©ütererpebition, bes Derrn 3t. ©erber. Die 33auarbeitcn
würben oon ca. 350 311m größten Teil ortsanfäffigen Unter»
nebmern unb Danbwertern ausgeführt. Unfere Scfer mögen

Annalimestelle (Empfangshalle).

ben ©ang hinaus an bie SRurtenftraße unb 33abnftraße
uidjt febeuen, um fid) einmal bie großartige 31nlage — fie
hat runb 10 SRillionen Uranien gefoftet — aus ber IRähe
anjufeben. —er.

Der Wasserturm von Babel.
3lls bie 3Belt noch übe uttb leer war, ber ©uptjrat nod)

namenlos fein Sanb burcßfloß unb jährlich burd)
Ueberfcbwemmungen unb mitgeführtes ©efebiebe feine Ufer
entweber büngte ober oerwüftete, fiebelten fid) bie erften
ÏRenfdjen an feinen Ufern an. 3n ber SMfte oerein3eIt oor»
tommenbe Cafen bilbeten Varabtefe, in welchen bie ©lüd»

lieberen wohnten unb es flammt wohl baber ber beute nod)
gebräuchliche 3Iusbrud oom Sehen wie im Varabiefc.

3uerfi nährten fid) biefe 9Renfd)en oom gifchfang unb
mit tieinen 33ooten befuhren biefelben ben ©upbrat, um
fpäter an ben Ufern fid) an3ufiebeln, ben 3Iderbau unb bie

3agb 3U pflegen. 3Iber bas Sanb war wafferarm unb weg»
los unb wie ber 3Iderbau fid) auch nach beffen 3nneren
ausbehnte, mußten Transportwege unb SRiitel 3ur 33ewäf»
ferung gefebaffen werben, ©in großer Sßafferturm fanb
3IuffteIIung im Sanbesinneren unb eine große URenge bes

Voltes fanb lobnenbe 33efd)äftigung bei beut 33au bes»

felben, bei ber Derftellung ber 33ertebrsftraßen unb Trans»
portmitteln, ber 33eförberung ber ©rnte nad) ben Verbrauchs»
ftellen, gam befonbers aber in ber 33eförberung ber un»
geheuren SBaffermengen, weldje ber 3Ba)ferturm benötigte,
um bem Verbrauche 3U genügen. 3e mehr ber 3Iderbau fid)
ausbehnte, um fo mehr Volt fanb babei 33efd)äftigung unb
bamit fein 33rot. .Kamele, 33üffel unb ©fei, welche babei
als Trag» unb Kugtiere bienten, fliegen in beren 313ert

unb es ift gefdjichtlid), baß bamals ber IReicbtum ber SRen»

fdjen nach ber 3In3al)I ber Kamele bemeffen würbe, bie biefe
fid) 3U eigen nennen tonnten. 2ßoblfahrt bcrrfdjte unb gute
Sitten.

Sahrbunbertelang nährte fid) 3ufrieben biefes Volt oon
bem fidh fo gefchaffenen ©rwerbe, bis ber 3tbfaß ber Vrobutte
fid) oerringerte, weil bie 9tad)barlänber inswifchcn eigene
3tnbaufteIIen gefebaffen, um fo ben Transporttoften 311 ent»

gehen unb fo bie Slntaufspreife niebriger unb erfdjwing»
lieber 3U geftalten. Um ben 3Ibfaß unb bie gefdjaffenen 3In=

lagen unb bamit bem Volte feine Verbienftguelle 31t er»

halten, würben bie 31nlagen oeroolltommnet unb 3ur Sen»

tung ber ©eftehungstoften ber 3U oertaufenben Vrobutte
bie Söhne ber 3Bafferträger unb Sfubrleute herabgefet3t, bie

3In3al)l ber gubrwerte oerringert unb ben Trag» unb 3ug»
tieren größere Saften 3ugemutet. Später fogar bie fämt»
lichen SBafferträger burd) autotnatifch regulierte unb medja»
nifd) angetriebene Kentrifugalpumpen, bie fiaftfuhrwerte unb
bie sugehörigen Tiere unb Kutfdjer burth auf Schienen ge»

3ogene 3Bagen. unb Sotomotioen erfeßt unb Dampffdjiffe
oerbröngten bie iRuberboote, welche oielen tRuberern, wenn
auch targes, fo bod) nahrhaftes 33rot geboten.

Verarmt ift feither biefes Volt unb einen reichen Ka»

melbefißer tennt man nicht mehr. 33ettelnb unb hungernö,
ja aus tRot ftehlenb bem 3ud)tbaufe unb bem Tobe preis»
gegeben, erinnert basfelbe nicht mehr an bie früheren 3etten.
Verfallen finb bie Däufer unD Dütten, oerlaffen bie Schul-
häufer, in welchen man bie Kehren oom Schidfal nicht ge»

lernt, allein nod) fteht bas golbene Kalb, bas nod) heute
allein angebetet wirb. L.

Winterabend.
Von Margrit Volmar.

3Ibettb war's,
Unb weftlid) öffnete bie fintenbe Sonne
HR it golbroten Strahlen lebte VSoItenreidje
3Beit unb feiig.
3m tRorben aber ftanb ber Dimmel fdjwars
Unb oollbereit, um feinen Schnee 311 werfen.
3n ber Winterreifen SBiefenweite
Schimmerten gefrorne SBäfferchen unb Tümpel,
Die in fid) bas Sonnenbrennen fpiegelten.
Die Söhren aber unb bie Tannen, bie fo
©infam unb oereingelt fteben,
Sießen fid) oom Sturm burdjtofen,
Unb raufd)enb fangen fie
tIRit ihm fein großes Sieb.
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denen aus die sämtlichen Weichen des Güterbahnhofes ne-
stellt werden.

Die ganze Anlage dürfte in ihrer klaren, wohldurch-
dachten Disposition als ein Muster eines neuzeitlichen Güter-
bahnhofes angesprochen werden. Sie ist das Resultat fahre-

AtelIvveàKekààe II.

langer Vorstudien in den Baubureaus der S. B. B. und
der aus reichen praktischen Erfahrungen gemachten Ueber-
legungen der leitenden Beamten im Bahnbetrieb. Die
Projektierung und Bauleitung der Hochbauten lag in der
Hand von Herrn Architekt Th. Nager. Thef der Sektion
Hochbau der Generaldirektion der S.B.B. Maßgebend
für die betriebstechnische Organisation des neuen Güter-
bahnhofes waren die Vorarbeiten des derzeitigen Thefs
der Güterexpedition, des Herrn A. Gerber. Die Bauarbeiten
wurden von ca. 350 zum größten Teil ortsansässigen Unter-
nehmern und Handwerkern ausgeführt. Unsere Leser mögen

àiialimestelle sLiripksll^sIisII«).

den Gang hinaus an die Murtenstraße und Vahnstraße
nicht scheuen, um sich einmal die großartige Anlage — sie

hat rund 10 Millionen Franken gekostet — aus der Nähe
anzusehen. —er.

Der von kakel.
AIs die Welt noch öde und leer war, der Euphrat noch

namenlos sein Land durchfloß und jährlich durch
Ueberschwemmungen und mitgeführtes Geschiebe seine Ufer
entweder düngte oder verwüstete, siedelten sich die ersten
Menschen an seinen Ufern an. In der Wüste vereinzelt vor-
kommende Oasen bildeten Paradiese, in welchen die Glück-

licheren wohnten und es stammt wohl daher der heute noch

gebräuchliche Ausdruck vom Leben wie im Paradiese.
Zuerst nährten sich diese Menschen vom Fischfang und

mit kleinen Booten befuhren dieselben den Euphrat, um
später an den Ufern sich anzusiedeln, den Ackerbau und die

Jagd zu pflegen. Aber das Land war wasserarm und weg-
los und wie der Ackerbau sich auch nach dessen Inneren
ausdehnte, mußten Transportwege und Mittel zur Bewäs-
serung geschaffen werden. Ein großer Wasserturm fand
Aufstellung im Landesinneren und eine große Menge des

Volkes fand lohnende Beschäftigung bei dem Bau des-
selben, bei der Herstellung der Verkehrsstraßen und Trans-
portmitteln, der Beförderung der Ernte nach den Verbrauchs-
stellen, ganz besonders aber in der Beförderung der un-
geheuren Wassermengen, welche der Wasserturm benötigte,
um dem Verbrauche zu genügen. Je mehr der Ackerbau sich

ausdehnte, um so mehr Volk fand dabei Beschäftigung und
damit sein Brot. Kamele, Büffel und Esel, welche dabei
als Trag- und Zugtiere dienten, stiegen in deren Wert
und es ist geschichtlich, daß damals der Reichtum der Men-
schen nach der Anzahl der Kamele bemessen wurde, die diese
sich zu eigen nennen konnten. Wohlfahrt herrschte und gute
Sitten.

Jahrhundertelang nährte sich zufrieden dieses Volk von
dem sich so geschaffenen Erwerbe, bis der Absatz der Produkte
sich verringerte, weil die Nachbarländer inzwischen eigene
Anbaustellen geschaffen, um so den Transportkosten zu ent-
gehen und so die Ankaufspreise niedriger und erschwing-
licher zu gestalten. Um den Absatz und die geschaffenen An-
lagen und damit dem Volke seine Verdienstquelle zu er-
halten, wurden die Anlagen vervollkommnet und zur Sen-
kung der Gestehungskosten der zu verkaufenden Produkte
die Löhne der Wasserträger und Fuhrleute herabgesetzt, die

Anzahl der Fuhrwerke verringert und den Trag- und Zug-
tieren größere Lasten zugemutet. Später sogar die sämt-
lichen Wasserträger durch automatisch regulierte und mecha-
nisch angetriebene Zentrisugalpumpen, die Lastfuhrwerke und
die zugehörigen Tiere und Kutscher durch auf Schienen ge-

zogene Wagen, und Lokomotiven ersetzt und Dampfschiffe
verdrängten die Nuderboote, welche vielen Ruderern, wenn
auch karges, so doch nahrhaftes Brot geboten.

Verarmt ist seither dieses Volk und einen reichen Ka-
melbesitzer kennt man nicht mehr. Bettelnd und hungernd,
ja aus Not stehlend dem Zuchthause und dem Tode preis-
gegeben, erinnert dasselbe nicht mehr an die früheren Zeiten.
Verfallen sind die Häuser und Hütten, verlassen die Schul-
Häuser, in welchen man die Lehren vom Schicksal nicht ge-

lernt, allein noch steht das goldene Kalb, das noch heute
allein angebetet wird. b.

^/interaI>Oii6.
Von NsrZrit Volmsr.

Abend war's,
Und westlich öffnete die sinkende Sonne
Mit goldroten Strahlen letzte Wolkenreiche
Weit und selig.
Im Norden aber stand der Himmel schwarz
Und oollbereit, um seinen Schnee zu werfen.
In der Winterreifen Wiesenweite
Schimmerten gefrorne Wässerchen und Tümpel,
Die in sich das Sonnenbrennen spiegelten.
Die Föhren aber und die Tannen, die so

Einsam und vereinzelt stehen,

Ließen sich vom Sturm durchtosen,
Und rauschend sangen sie

Mit ihm sein großes Lied.
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